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Nachrichten

Der Kirchenbezirk
verabschiedet
Dekan 
Dr. Langsam

Mit Gottesdienst, Grußworten und anschließendem Empfang wurde Dekan Dr. Langsam in der Ravensburger Stadtkirche verabschiedet. 
Oben von links: Eine Collage aus Hunderten von Bildern bekam Langsam überreicht von Pfarrer Martin Sauer, Schuldekan Frank Eberhardt 
und Kurt König, Vorsitzender der Bezirkssynode. Der katholische Kollege,  Dekan Ekkehard Schmid, würdigte die gute Zusammenarbeit. 
Nach dem Gottesdienst: Auszug mit Prälatin Gabriele Wulz. Links: Musikalische Akzente setzte das das Vokalensemble diapasón .  (bawa)
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„Wir sind im Kirchenbezirk näher zusammengerückt“
Zwölfeinhalb Jahre war Dr. Friedrich Lang-
sam Dekan im Evangelischen Kirchenbezirk 
Ravensburg, Pfarrer an der Stadtkirche und 
gleichzeitig Vorsitzender der Gesamtkir-
chengemeinde Ravensburg. Am 1. Dezem-
ber tritt er in den Ruhestand, verlässt also 
auch das Domizil am Marienplatz und zieht 
nach Schwäbisch Hall. Im Gespräch mit Bar-
bara Waldvogel blickt der Theologe auf seine 
Amtszeit zurück.

Am 12. Juli 2009 haben Sie Ihre Investitur in Ra-
vensburg gefeiert. Können Sie sich heute nach 
zwölf Jahren im Dienst daran erinnern, mit 
welchen Gefühlen und Hoff nungen Sie dieses 
Amt angetreten haben? 
Ich hatte Respekt vor den großen Schuhen. 
Bei den persönlichen Besuchen bei allen 
Pfarrerinnen und Pfarrern konnte ich dann 
aber Ermutigendes erfahren. Dadurch konn-
te ich mir auch ein eigenes Bild machen von 
der jeweiligen Situation vor Ort. Auf diese 
Weise habe ich mir den Kirchenbezirk Stück 
für Stück erschlossen. So wurden mir nicht 
nur die großen Distanzen, sondern auch die 
Unterschiede zwischen den Gemeinden, 
ihrer Kirchen, Gemeinde- und Pfarrhäuser 
bewusst: die einen auf dem Land, die andern 
in der Stadt, solche mit ehrwürdiger Tradi-
tion oder junger Geschichte, mitten im Orts-
kern, am Ortsrand oder häufi g die Nähe zum 
Bahnhof.

Als Dekan repräsentieren Sie die evangelische 
Kirche vor Ort und im Kirchenbezirk Ravens-
burg. Sie sind aber auch Dienstvorgesetzter der 
Pfarrerinnen und Pfarrer sowie Stadtpfarrer in 
Ravensburg. Welche Funktion haben Sie am 
liebsten ausgeführt, oder anders gesagt, was 
hat Ihnen am wenigsten zugesagt?
Die Unterscheidung der verschiedenen Rol-
len war für mich eine besondere Erfahrung. 
Wichtig war für mich, stets erkennbar zu 
machen, welchen Hut ich gerade trage. Alle 
Rollen habe ich gerne ausgefüllt. Besonders 
geschätzt habe ich den Kontakt zu Kollegin-
nen und Kollegen, hier besonders den theo-
logischen Austausch. Dies ist die Ebene, an 
der wir uns auf Augenhöhe begegnen. Als 
Dekan war es mein Bestreben, den Pfarre-
rinnen und Pfarrern den Rücken zu stärken, 
unsere Werke und Einrichtungen zu beglei-
ten und die Verwaltung in ihren vielfältigen 
Aufgaben zu unterstützen.

Dekan Dr. Friedrich Langsam tritt am 1. 
Dezember 2021 in den Ruhestand.

Wie beurteilen Sie nach jahrelanger Erfahrung 
die Aufteilung der Leitung zwischen Dekan und 
Codekan?
Ich habe mich bewusst auf Ravensburg be-
worben, weil es damals schon dieses Modell 
gab. Die gegenseitige Begleitung und Unter-
stützung war mir wichtig. Die Struktur ist 
Grundlage, doch muss auch die Chemie zwi-
schen den Akteuren stimmen. Ich bin sehr 
dankbar, dass die Zusammenarbeit so gut 
und unkompliziert möglich war. Zunächst 
mit Ulrich Lange, der mir in der ersten Zeit 
sehr geholfen hat. Mit Gottfried Claß hat sich 
das erfreulich fortgesetzt. Dies gilt auch für 
Schuldekan Frank Eberhardt, der stets in un-
seren Leitungskreis eingebunden war.

Wenn Sie nun aus dem Dekanatamt am Ma-
rienplatz ausziehen, was lassen Sie schweren 
Herzens zurück, was geben Sie gerne in andere 
Hände?
Ich bin über zwölf Jahre gerne in Ravensburg 
und im Dekanatamt gewesen. Ich habe die 
Off enheit und Freundlichkeit der Menschen 
schätzen gelernt. Gewachsen sind in diesen 
Jahren viele gute Beziehungen, nicht nur zu 
den Gemeinden, auch zu Personen in Institu-
tionen sowie zur Nachbarschaft. Sie alle wer-
de ich vermissen, aber auch die schöne Stadt 
und die unglaublich reizvolle Landschaft. 
Letztere erlebe ich morgens auf meiner Jog-
ging-Runde mit Blick auf den See und bis 

zum Säntis. Dabei denke ich an Ulrich Lange, 
der mir einmal sagte: „Dieser Anblick nützt 
sich nie ab.“ Was mir bestimmt nicht fehlen 
wird, sind die vielen Abendtermine.

Worauf freuen Sie sich besonders im Ruhe-
stand?
Auf mehr Zeit mit der Familie. Dies wird in 
Schwäbisch Hall, unserem Ruhestandsort 
möglich. Wir haben es dann näher zu unse-
ren Kindern und deren Familien. Dann freue 
ich mich sehr auf mehr Freiheit in meiner 
Zeitgestaltung – und auf unsere neue Woh-
nung. Erstmals können wir uns einrichten, 
ohne Einschränkungen durch Vorgaben des 
Oberkirchenrats oder der Kirchengemeinde.

Ihre Frau ist Leiterin der Kinderkrippe in Hor-
genzell. Geht Sie ebenfalls in Ruhestand?
Noch nicht. Sie möchte in Schwäbisch Hall 
gerne wieder in einer Krippe arbeiten. 

Wie charakterisieren Sie den Kirchenbezirk Ra-
vensburg gegenüber möglichen Nachfolgern 
oder Nachfolgerinnen?
Der Kirchenbezirk ist sehr vielfältig, und das 
nicht nur landschaftlich. Es gibt sehr junge 
Gemeinden und Gemeinden mit alter Tradi-
tion wie Ravensburg, Isny, Leutkirch. Diese 
Unterschiede gilt es immer wieder zu achten 
und ihre Besonderheiten wahrzunehmen. 
Bei all dem ist es wichtig, das Gemeinsame 
und die Zusammengehörigkeit zu suchen, 
zu fördern und zu stärken. 

Wie beurteilen Sie die Umsetzung des Pfarr-
plans 2024?
Zunächst: Kürzungen sind immer schmerz-
hafte Verluste. Sie haben allen im Bezirk weh 
getan. Anliegen war es, trotz den Stellen-
verlusten in den drei Distrikten auch in der 
Fläche präsent zu bleiben. Die letzte große 
Herausforderung des Pfarrplans 2024 wird 
wohl die Bildung der Verbundgemeinde Ait-
rach, Kißlegg, Leutkirch sein. Ich hoff e sehr, 
dass dies gelingt. 

Was wird Ihr Nachfolger, Ihre Nachfolgerin an-
treff en?
Ich weiß, wie groß die Herausforderungen in 
diesem Amt sind. Deshalb haben wir auf der 
Leitungsebene, besonders im KBA und der 
Synode, strukturell gut vorgearbeitet. Mit 
dem neuen Finanzsystem sind die Kirchen-
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gemeinden zukunftsfähig aufgestellt. Dies 
gilt auch für das Finanzkonzept für unsere 
Werke und Einrichtungen. Außerdem sind 
wir im Kirchenbezirk näher zusammenge-
rückt. Das gilt zum einen für die Fusionen der 
Gemeinden Vogt und Atzenweiler sowie Ba-
vendorf und Wälde-Winterbach, zudem für 
Leutkirch, Aitrach und Kißlegg, die einen Ver-
bund anstreben. Auch im HEK arbeiten unse-
re Einrichtungen nun unter einem Dach. Das 
ejw bekam mit dem Pfarrhaus Paul-Gerhardt 
in Friedrichshafen mehr räumliche Möglich-
keiten für seine Arbeit. Und die Diakonie des 
Kirchenbezirks hat nicht nur einen neuen 
Namen, sondern ist gewachsen und hat zu-
sätzliche Aufgaben übernommen.  

Was waren für Sie Höhepunkte in Ihrer Dienst-
zeit?
Das waren für mich die Investituren in den 
Gemeinden. Sie machen deutlich, wie es 
mit der Gemeinde weitergeht. Weitere Hö-
hepunkte waren Jubiläen wie 400 Jahre 
Dreifaltigkeitskirche Leutkirch, 200 Jahre 
Kirchengemeinde Friedrichshafen, 50 Jahre 
Wittwais-Kirche Wangen im Allgäu und an-
dere. Nicht zu vergessen die Einweihung des 
Hauses der Evangelischen Kirche (HEK) in Ra-
vensburg und der Abschluss der Sanierung 
der Stadtkirche Ravensburg. Wichtig war für 
mich auch die Gründung der Arbeitsgemein-
schaft christlicher Kirchen (ACK) in Ravens-
burg. Auf dieser Basis haben wir immer wie-
der ökumenisch zusammengearbeitet und 

Zeichen gesetzt. 

Was waren für Sie die schwersten Stunden in 
dieser Amtszeit?
Dies waren die Trauerfeiern und Abschiede 
von Codekan Ulrich Lange und Pfarrer And-
reas Schütz. Das Scheitern der Bemühungen 
um eine eucharistische Gastfreundschaft in 
Ravensburg war wenig erfreulich. In diesem 
Vorstoß hat man die große Sehnsucht nach 
Gemeinsamkeit und Verbundenheit beider 
Gemeinden gespürt. Die Reaktion aus Rot-
tenburg hat viele enttäuscht, aber nicht ent-
mutigt.  

Was sind Ihre Hobbys?
Zum festen Lebensrhythmus gehört eine 
morgendliche Jogging-Runde: dreimal wö-
chentlich morgens kurz nach 6 Uhr. Dabei 
kann ich perfekt abschalten und außerdem 
hält mich das körperlich fit. Nach dem Laufen 
gehe ich hellwach in den Tag. Außerdem bin 
ich gerne mit dem Mountainbike unterwegs. 
In diesem Jahr habe ich die dritte Alpenüber-
querung mit dem MTB absolviert. Zudem 
lese ich leidenschaftlich gerne theologische 
Bücher. 

Welches ist Ihr Lieblingsbuch im Neuen Testa-
ment?
Der Römerbrief. 

Und im Alten Testament?
Die Psalmen.

Was ist Ihre Leibspeise?
Spaghetti mit Pesto. Das habe ich in meiner 
Dienstzeit als schnelle und gute Mahlzeit 
schätzen gelernt. Aber ich freue mich natür-
lich, wenn meine Frau sonntags ein feines Es-
sen auf den Tisch zaubert. Meine Kochkünste 
halten sich in Grenzen. Eine Chance sehe ich 
im Ruhestand, denn da erwartet mich eine 
neue Küche, in der ich mich versuchen will.

Dekan Dr. Langsam mit Kolleginnen und Kollegen beim Pfarrkonvent Ende September 2021 in Leutkirch. � Fotos: bawa 

Dekan Dr. Langsam auf der Mountainbike-
Alpentour vom Bodensee zum Comer See 
� Foto: privat
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Scheidender Codekan ermutigt 
zu mehr Gemeinsamkeit

Ein Lichtblick für den Evangelischen Kir-
chenbezirk Ravensburg: Nach eineinhalb 
Jahren der digitalen Kommunikation auf-
grund der Pandemie konnte die Synode im 
Kultur- und Kongresszentrum Weingarten 
am Freitagabend erstmals wieder in Prä-
senz zusammentreten. 
Oberbürgermeister Markus Ewald dankte 
in seinem Grußwort der evangelischen Kir-
chengemeinde Weingarten mit Pfarrer Ste-
phan Günzler für die gute Zusammenarbeit, 
das stets off ene Haus und die Bereitschaft, 
Verantwortung zu übernehmen. Ob es nun 
um Kindergärten, Migrationszentrum oder 
Seniorenarbeit gehe. Das sei ein Schatz für 
die Kommune.
Das Kirchenparlament beschäftigte sich bei 
seiner Sitzung unter Leitung ihres Vorsitzen-
den Kurt König vor allem mit der zukünfti-
gen Ausrichtung der evangelischen Kirche 
im Oberland unter dem Diktat der Sparsam-
keit. Denn laut Prognosen schrumpfen auch 
hier die Mitgliederzahlen und damit auch die 
Kirchensteuereinnahmen. Außerdem sind 
und werden Leitungspositionen vakant: Co-
dekan Gottfried Claß aus Friedrichshafen hat 

am 1. Oktober seinen Ruhestand angetreten, 
Dekan Friedrich Langsam, Ravensburg, folgt 
ihm am 1. Dezember.

„Kirche ist einfach da“
„Kirche ist einfach da, so die landläufi ge 
Meinung, und ihre Dienstleistungen sollen 
abrufbar sein, und zwar exakt dann, wenn 
ich es will und brauche“, so die Beobach-
tung von Prälatin Gabriele Wulz aus Ulm, 
die in der Synode ihren Bericht zur Bezirks-
visitation vorlegte. Der Gedanke aber, dass 
Kirche ohne Mitglieder nicht funktioniere, 
sei bei vielen Menschen heutzutage eher 
schwach entwickelt. Kirche wiederum müsse 
sich nach ihrem Leitbild fragen. Soll sie denn 
nur noch Dienstleister sein, der immer neue 
Angebote auf dem Mark anpreisen müsse? 
Kirche sei doch mehr, nämlich ein Geschöpf 
des Wortes Gottes. Deshalb hob die Prälatin 
die Bedeutung der Seelsorge, das „Nahe-
bei-den-Menschen-sein“ hervor. Allerdings 
räumte sie ein, dass gerade dieses Anliegen 
die Gemeinden in der Diaspora mit ihren 
großen Entfernungen vor gewaltige Heraus-
forderung stelle. Trotzdem: Bei ihren Besu-

chen der Pfarrerschaft, der Gemeinden und 
Werke konnte sie feststellen: Viel ist geschaff t 
worden, manches wurde modernisiert und 
professionalisiert, nicht zuletzt durch die 
Pandemie. „Das Haus der Evangelischen 
Kirche (HEK) in Ravensburg steht für einen 
Kirchenbezirk, in dem sich die evangelische 
Kirche nicht versteckt.“ Die Prälatin betonte 
in ihrem ausführlichen Bericht auch das gute 
Verhältnis der Gemeinden vor Ort zur katho-
lischen Kirche. „Ohne sie wäre das evangeli-
sche Gemeindeleben oftmals viel ärmer“. 

Gute Verwaltung entlastet
„Eine gute Verwaltung ist eine enorme Ent-
lastung für alle Haupt- und Ehrenamtlichen“, 
versicherte Wulz. Dirk Gundel, der nach 
schwierigen Zeiten vor einem Jahr die Ver-
waltungsstelle übernommen hatte, habe mit 
seinem Team bereits sehr viel geleistet, trotz 
dünner Personaldecke. Inzwischen wurden 
weitere Stellen genehmigt. Ein Lichtblick für 
die Verwaltung – auch wenn Gundel mit sei-
ner Aufstellung für die Mittelfristige Finanz-
planung des Kirchenbezirks von 2021 bis 
2025 eher dunkle Zeichen an den Horizont 

Die Collage aus Hunderten von Fotos mit Szenen aus dem kirchlichen Leben des Bezirks hat den scheidenden Codekan Dr. Gottfried 
Claß (rechts) sichtlich erfreut. Als eines der Abschiedsgeschenke überreichte Dekan Friedrich Langsam dieses große Foto, gefertigt 
von Pfarrer Martin Sauer aus Wangen, bei der Bezirkssynode.  Foto: bawa

Bezirkssynode tagt im Oktober erstmals wieder in Präsenz in Weingarten
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Im Kultur- und Kongress-Zentrum Weingarten gab es für die Synodalen coronakonform genügend Platz. 

malte. So sinken die prognostizierten Mit-
gliederzahlen in Kirchenbezirk von 58 515 
auf 54 454 und die Gesamtzuweisungen an 
Steuermitteln von 7,385 Millionen auf 7,077 
Millionen. Während in diesem Jahr die Ge-
meinden noch mit einem kleinen Plus von 
0,66 Prozent bei der Steuerzuweisung rech-
nen (2019 waren es noch 4,7 Prozent), dürfte 
diese ab 2022 voraussichtlich kontinuierlich 
zurückgehen. Außerdem wird bei den Ge-
meinden, so von der Synode beschlossen, 
für 2022 und 2023 der Satz von 2, 5 Prozent 
für Investitionsausgaben auf 1,2 Prozent re-
duziert, um die beschlossene Kostenbetei-
ligung des Kirchenbezirks am Neubau des 
HEK zu stemmen. Nach einer regen Diskus-
sion wurden die Eckpunkte für die zukünf-
tige Finanzausstattung der Einrichtungen 
und Werke mit Ergänzungen versehen ver-
abschiedet. 
Verabschiedet wurde Codekan Dr. Gott-
fried Claß, der über acht Jahre lang das ge-
schäftsführende Pfarramt in Friedrichshafen 
leitete und im Kirchenbezirk als Visitator, 
Begleiter der Prädikanten und Vikare sowie 

als 2. Vorsitzender in der Telefonseelsorge 
tätig war. Nach seiner Amtseinführung hatte 
Claß 2013 Dekan Dr. Langsam einen kleinen 
Predigtband mit dem Titel „Lichtblicke“ ge-
schenkt. Langsam griff darauf zurück: „Beim 
Dienstantritt in Friedrichshafen warst du ein 
Lichtblick in dunkler Zeit nach dem Tod von 
Codekan Ulrich Lange.“ Claß habe es ver-
standen, die desorientierte Gemeinde zu 
trösten und ihr Lichtblicke zu verschaffen. 
Lichtblicke wünschte er dem mit vielen Ge-
schenken bedachten Kollegen auch für den 
Ruhestand. Claß ging in seiner kurzen Rede 
auch auf den Pfarrplan ein. Der sei wie eine 
Klippe. Man könne daran zerschellen, aber 
auch mehr Gemeinsames schaffen. Das sei 
seiner Meinung nach gelungen, und er emp-
fahl, in einer kleiner werdenden Kirche mehr 
„Wir“ zu wagen.   
Schließlich konnte Schuldekan Frank Eber-
hardt zwei neue Mitarbeiterinnen verpflich-
ten: Ines Krieger ist neue Studienleiterin 
beim Schuldekan, Sophia Hauf wird als 
Diakonin in der Kirchengemeinde Wangen 
arbeiten. � (bawa) 

Mit Blumen bedankte sich Dekan Dr. 
Langsam bei Prälatin Wulz für den Visita-
tionsbericht. � Fotos: bawa

Ein Novum für die Bezirkssynodale: Sitzung im KuKo
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Wechsel in Dekanatsbüro
Ute Sosna-Blancbois (links) hat seit Mai 
2017 die Geschäfte im Dekanatsbüro ge-
leitet und startet mit dem neuen Jahr ihren 
dritten Lebensabschnitt. Ihren Platz über-
nimmt Christine Jehle (rechts) zum Jahres-
ende. Bereits seit Anfang Oktober  wird sie 
von ihrer Vorgängerin umfassend in die 
vielseitige Arbeit eingeführt. 

Allein die Aufgabenbeschreibung für diesen 
Wirkungsbereich am Marienplatz 3 umfasst 
drei DIN-A4-Seiten. Dieser gewaltige 
Umfang fl ößte Bewerberin Jehle 
ordentlich Respekt ein. Trotz-
dem wagte sie den Schritt 
in die neue Aufgabe, nicht 
zuletzt deshalb, weil sie 
durch verschiedene, klei-
nere Anstellungen die Ein-
richtungen und Werke des 
Kirchenbezirks bereits ken-
nengelernt hat. Die dabei ge-
wonnenen guten Erfahrungen mit 
dem berufl ichen Alltag des Kirchenbezirks 
ermutigten sie zur Annahme der anspruchs-
vollen 100-Prozent-Stelle im Dekanatamt. 
Sehr positiv empfi ndet sie die dreimonatige 
Einarbeitungsphase, in der sie Sosna-Blanc-
bois mit Geschäftsführung und Sekretariats-
arbeit für die Ebenen Dekanat, Kirchenbezirk 
und Gesamtkirchengemeinde Ravensburg 

vertraut macht. An erster Stelle steht dabei 
das selbstständige, eigenverantwortliche 
Übernehmen von Aufgaben zur Entlastung 
des Dekans. Zum Beispiel die Planung und 
Koordination unterschiedlichster Gremien 
und Visitationen. Verfassen von Einladun-
gen zu Sitzungen; Vor- und Nachbereitung 
von Bezirkssynoden; Fortbildung von Pfarr-
amtssekretärinnen; organisatorische Unter-
stützung von Kirchenbezirks-Gremien; des 
Weiteren die Verwaltung der Urlaubs- und 
Fehlzeiten für die Pfarrerschaft, verschiede-

ne Verwaltungsaufgaben, die 
Betreuung der Home-

page usw. An der 
Schnittstelle zum 
Oberkirchenrat 
einerseits und 
zur Pfarrerschaft 

andererseits wird 
es ihr mit Sicherheit 

nie langweilig. 
„Die Aktenordnung des Oberkir-

chenrats zu verstehen, war für mich anfangs 
sehr mühsam“, sagt Sosna-Blancbois. Nicht 
immer einfach sei es auch gewesen, die 
Pfarrerschaft von den Segnungen moder-
ner Kommunikationsmittel zu überzeugen. 
Dabei sei es geradezu beispielhaft, wie die 
kirchlichen Einrichtungen vom Oberkirchen-
rat mit guter Hard- und Software versorgt 

würden. Für den Kirchenbezirk hat Sosna-
Blancbois auch die Fehlzeitenverwaltung 
digitalisiert, in die sich die Pfarrerschaft on-
line einloggen  kann. Und eines legt Sosna-
Blancbois der Pfarrerschaft noch ans Herz: 
„Bitte holen Sie regelmäßig die Dienstpost 
ab, immer wieder quellen Fächer über.“ Aber 
die Wege im Kirchenbezirk sind oft weit.
Besonders gefallen haben Sosna-Blancbo-
is kreative Aufgaben wie das Layouten von 
Einladungskarten und Publikationen, oder 
die Pfl ege der Homepage, die jetzt von ihr in 

eigenständiger Funktion ein neues, 
modernes Gesicht bekommen 

hat.  
„Es sind große Fußstapfen, 
die ich hier vorfi nde“, sagt 
Jehle, „trotzdem freue ich 
mich sehr, diese Heraus-

forderung angenommen zu 
haben.“

 Anders als Sosna-Blancbois, die 
von ihrem Wohnort Weitnau täglich 

50 Kilometer nach Ravensburg fährt, hat 
sie einen kurzen Anfahrtsweg. Sie wohnt in 
Grünkraut. Als Kirchengemeinderätin von 
Atzenweiler-Vogt kennt sie Kirche auch aus 
ehrenamtlicher Sicht. 

Viel Glück beiden Damen für ihren Spur-
wechsel!   Text/Fotos: bawa
  

Von Friedrichshafen auf die Ostalb
Rebekka Scheck 
(Foto: privat) 
wird sich im Ja-
nuar 2022 von 
der Schlosskir-
chengemeinde 
Friedrichshafen 
verabschieden, 
um eine neue 
Pfarrstelle in 
den Kirchenge-
meinden Neres-
heim und Schweindorf anzutreten.
Sie schreibt dazu: „Der Abschied fällt mir be-
stimmt nicht leicht. In der Schlosskirchen- 
und auch in der Gesamtkirchengemeinde 
haben sich für mich viele gute Beziehungen 
entwickelt. Da ist viel Vertrauen und Ver-

trautheit gewachsen. Ich habe mich am See 
wohlgefühlt und unsere beiden Kinder sind 
hier geboren, das trägt natürlich zu einer be-
sonderen Verbindung bei. 
Eben darum gehe ich auch erfüllt und be-
schenkt und mit viel Dankbarkeit: Erfüllt 
von vielen schönen Gottesdiensten in der 
Schlosskirche und von der dort spürbar ge-
wordenen Gemeinschaft. Dankbar für die 
tatkräftige Unterstützung vieler Ehrenamt-
licher, insbesondere in der Kinderkirche, im 
Besuchsdienst und im damaligen Freun-
deskreis Asyl in den Jahren 2015 und 2016. 
Mit Dank und Hochachtung für alle, die in 
unseren Gremien bei abendlichen Sitzungen 
sich Gedanken machen über trockene Ver-
waltungsthemen und Strukturfragen und 
gemeinsam nach Lösungen suchen.

Vor allem gehe ich bereichert durch unzäh-
lige intensive Begegnungen im Zusammen-
hang mit Sterbefällen und Beerdigungen, 
aber auch mit Taufen und Hochzeiten. Es 
beeindruckt mich immer wieder, was Men-
schen erlebt haben, wie sie mit den Höhen 
und Tiefen ihres Lebens und ihrer Beziehun-
gen umzugehen gelernt haben und was sie 
in ihrem persönlichen Umfeld bewirken kön-
nen. 
Zum Abschied möchte ich uns allen einen 
Segenswunsch mitgeben, in Anlehnung an 
die Worte von Paulus im Philipperbrief: 
Und der Friede Gottes, der viel höher ist als 
unsere Vernunft, bewahre unsere Herzen 
und Sinne heute und an jedem Tag!“
Ade und herzliche Grüße, 
 Pfarrerin Rebekka Scheck.
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Diakonin Sophia Hauf zählt seit 1. Oktober 
zum Mitarbeiterteam der Evangelischen 
Kirchengemeinde in Wangen. Fünf Jahre 
wird sie das Projekt „Gelebte Diakonie im 
Einklang mit Mensch und Natur“ beglei-
ten und für die Landesgartenschau 2024 in 
Wangen ein diakonisches Projekt mit der 
Kirchenjugend initiieren. 
Die 28-Jährige hat nach ihrem Fachabitur in 
Reutlingen eine Ausbildung zur Erzieherin 
absolviert. Danach arbeitete sie ein Jahr lang 
in diesem Beruf an einer deutschen Schule 
in Ecuador. Ein Ergebnis des Aufenthalts: Sie 
spricht heute sehr gut Spanisch. Außerdem 
gewann sie die Erkenntnis, dass sie sich in 
ihrem weiteren Berufsleben nicht unbedingt 
um Kinder aus Eliteschulen kümmern will, zu 
denen private deutsche Auslandsschulen in 
der Regel zählen. So studierte sie anschlie-
ßend an der Evangelischen Hochschule in 
Ludwigsburg Diakoniewissenschaften sowie 
Internationale Soziale Arbeit. Während des 
Studiums arbeitete sie bereits im Bereich der 
Inobhutnahme bei Kindeswohlgefährdung 
auf der Karlshöhe in Ludwigsburg und als 
Jugendreferentin für ein Ferienwaldheim in 
Bietigheim-Bissingen. Zum Ende des Stu-
diums hin hat sie die Stellenausschreibung 
für Wangen gelesen und sich erfolgreich be-
worben. Das auf fünf Jahre begrenzte Projekt 
ist Teil des Programms „Vernetzt denken – 
gemeinsam gestalten“, das die Evangelische 
Landeskirche in Württemberg seit 2018 als 
Begleitmaßnahme zu den Pfarrplänen 2024 
und 2030 sowie zur Weiterentwicklung des 
Diakonats anbietet. Nach den fünf Jahren 
wird die Stelle vom Kirchenbezirk Ravens-
burg übernommen.
In Wangen liegt nun das Augenmerk von So-
phia Hauf vor allem auf dem Garten der Be-
gegnung, der bereits um die Stadtkirche ein-
gerichtet wurde. Durch ihr Engagement soll 
er nun weiter belebt werden, sodass sich hier 
ein Ort von Inklusion und Partizipation ent-
wickelt. Im Garten der Begegnung ist auch 
die Jugendhütte, die sehr gut frequentiert 
wird. Außerdem haben Geflüchtete und wei-
tere Personen ein riesiges Hochbeet gebaut 
sowie einen großen Holztisch und Bänke, 
was zu Gesprächen zwischen Generationen 
und Nationen einlädt. Die Kirchengemeinde 
kann durch die Stelle verstärkt die Gemein-
wesenarbeit der Kommune unterstützen.

Unterstützt wird Diakonin Hauf dabei durch 
die bereits bestehenden Gemeindegruppen, 
wie Gartengruppe und Kirchenjugend. Sie 
selbst sieht ihre Aufgabe auch darin zu zei-
gen, dass sich Kirche öffnet und nicht nur 
sonntags zur Gottesdienstzeit stattfindet. 
Für sie steht fest: „Vielfalt der Kulturen ist 
eine gemeinsame Aufgabe von Kirche und 
Kommune.“ Derzeit ist die Diakonin deshalb 
vor allem damit beschäftigt, sich bei den ver-
schiedenen Einrichtungen in der Gemeinde, 
im Kirchenbezirk und in der Stadt vorzustel-
len und sich mit ihnen zu vernetzen.  
Als wichtige Zielgruppe ihrer Arbeit be-
trachtet sie die Kirchenjugend in Wangen, 
die Anfang Oktober auch das Interesse der 
Lokalpresse erlangte. Bei der Vergabe des Ju-
genddiakoniepreises „MachMit! Award!“ er-
rang sie den mit 500 Euro dotierten zweiten 
Platz mit ihrem „Freundschaftsbänkle“ und 
dem „Krippenspiel to go“ auf einem Anhän-
ger, das von einem Traktor zu verschiedenen 
Einrichtungen gefahren wurde.
„Ich weiß aus eigener Erfahrung, wie wichtig 
niederschwellige Angebote der Kirche sind“, 
sagt die 28-Jährige, die selbst nicht religiös 
erzogen wurde und sich ihren Kontakt zur 
Kirche selbst suchen musste. Zum Beispiel 
über Teenie- und Jugendkreis. „Ich musste 
eigentlich darum kämpfen, in die Kirche ge-
hen zu können. Das war nicht immer einfach, 
hat mich aber stärker gemacht“, sagt Hauf 
heute. Inzwischen sind auch ihr Vater und ihr 

Bei der Bezirkssynode setzte Schuldekan Frank Eberhardt Diakonin Sophia Hauf  in ihr 
Amt ein. � Foto/Text: bawa

Bruder in der Kirche aktiv. Wenn die Diakonin 
nicht beruflich unterwegs ist, geht sie gerne 
klettern. Auch lesen zählt zu ihren Hobbys. 
Derzeit zählt „Leben mit leichtem Gepäck – 
Eine minimalistische Spiritualität“ zu ihrer 
Lektüre, aber auch Romane nimmt sie gerne 
mal zu Hand – ausgenommen Science-Fic-
tion-Wälzer. Die Realität ist ihr spannend ge-
nug. � (bawa)

MachMit! Award 2021
Sechs diakonische Projekte haben den vom 
Diakonischen Werk Württemberg, der Ev. 
Jugend in Baden und dem Ev. Jugendwerk 
in Württemberg sowie den Zieglerschen 
ausgelobten Jugenddiakoniepreis erhalten. 
In der Altersklasse der 13- bis 17-Jährigen 
sicherte sich die Kirchenjugend Wangen 
mit ihrem „Krippenspiel to go“ und dem 
„Freundschaftsbänkle“ den mit 500 Euro do-
tierten zweiten Platz. In der Werkrealschule 
Bad Wurzach freuten sich Schülerinnen und 
Schüler über die Auszeichnung mit dem 
dritten Preis über Projekt „Generationenaus-
tausch Briefe schreiben“. Sie bekamen 250 
Euro. Für sein vorbildliches Engagement er-
hielt Pascal Hofgräf, 17-jähriger Schüler aus 
Friedrichshafen, den mit 200 Euro dotierten 
Einzelpreis. Er arbeitet seit fünf Jahren eh-
renamtlich in der Diakonie Pfingstweid mit. 
Sein aktuelles Projekt ist der „Sinnesgarten“, 
der gemeinsam mit Bewohnern verschönert 
werden soll. 



Ines Krieger ist seit 1. Au-
gust 2021 neue Studien-
leiterin im Büro des Schul-
dekans Frank Eberhardt in 
Ravensburg. Sie tritt damit 
die Nachfolge von Bodo 
Köster an, der in den Ruhe-
stand verabschiedet wurde. 
Bei der Bezirkssynode in 
Weingarten hat der Schul-
dekan die 51-Jährige o�  -
ziell in ihr Amt eingesetzt. 
Damit bekamen die Dele-
gierten die Gelegenheit, sie 
persönlich kennenzulernen 
und über ihre Aufgaben in-
formiert zu werden. 
„Als ich die Ausschreibung gelesen habe, 
gefi el mir die Stelle sofort sehr gut. Nicht 
zuletzt deshalb, weil ich seit über 20 Jahren 
Religion unterrichte und diese Erfahrungen 
und Kompetenzen einbringen kann“, sagt 
Krieger, die seit 2005 mit Ehemann und zwei 
Kindern in Eriskirch lebt. Als Studienleiterin 
zählt zu ihren Hauptaufgaben die Beglei-
tung von Studierenden im Lehramt und von 
Vikaren und Vikarinnen in der Ausbildung. 

Begeisterte Religionspädagogin
Das Thema Religionspädagogik hat die in 
Calw geborene und in Großgartach aufge-
wachsene Pfarrerstochter in ihrem Berufs-
leben stets begleitet. Der Grundstein dafür 
wurde in ihrer ersten Ausbildung als Erzie-
herin bei der Großheppacher Schwestern-
schaft in Weinstadt-Beutelsbach gelegt. „Die 
lehrende Schwester hat Religionspädagogik 
so toll unterrichtet, dass ich Feuer fi ng“, sagt 
Krieger heute im Rückblick. So absolvierte 
sie auf der Karlshöhe später den Ausbil-
dungsgang „Gemeindediakonie und Religi-
onspädagogik“ und arbeitete dann von 1996 
an als Religionslehrerin am Bildungszentrum 
Parkschule Kressbronn (BZK) und einigen 
weiteren, wechselnden Stellen. 2010 legte 
sie in einem berufsbegleitenden Studium an 
der Evangelischen Hochschule Ludwigsburg 
den Bachelor in Religionspädagogik ab, was 
ihrer Bewerbung als Studienleiterin sicher 
zugutekam. Da die beiden Kinder, 15 und 
20 Jahre alt, mehr oder weniger fl ügge sind, 
stand einer weiteren berufl ichen Herausfor-
derung auch nichts mehr im Wege.

Studienleiterin beim Schuldekan
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Ihr Büro hat die Diakonin 
im Haus der Evangelischen 
Kirche, wo sie derzeit viele 
neue Kontakte knüpft. „Das 
ist sehr spannend“, sagt sie 
und berichtet zum Beispiel 
sehr angetan von den Vorbe-
reitungen zum ökumenisch 
gestalteten Informations-
angebot „Schülern Orien-
tierung geben“ (SOG) in der 
Katholischen Akademie in 
Weingarten. Neben ihrer 
Hauptaufgabe als Mentorin 
unterstützt sie den Schulde-
kan in vielen Bereichen, zum 
Beispiel bei Fortbildungspro-

grammen, die sie aber auch selbstständig 
anbieten kann, denn als Studienleiterin ist 
sie auch verantwortlich für die Weiterbil-
dung von Religionslehrkräften im Kirchen-
bezirk. Außerdem betreut sie die Homepage 
des Schuldekanats und die Mediathek mit 
ihren vielen Unterrichtshilfen. 

KoKo-Erfahrungen sammeln
Das ist aber nur die eine Hälfte ihrer Anstel-
lung. Die weiteren 50 Prozent sind angefüllt 
mit Religionsunterricht, vor allem im BZK, 
wo sie neben Klassen der Sekundarstufe die 
Klassenstufen 2 und 4 unterrichtet und ihre 
Erfahrungen mit der Konfessionellen Ko-
operation (KoKo) sammelt. Dabei werden 
die Kinder nicht mehr nach Konfessionen 
getrennt unterrichtet, allerdings müssen die 
Lehrkräfte jedes Jahr wechseln. Damit soll ei-
nerseits die Beeinfl ussung in eine konfessio-
nelle Richtung möglichst unterbunden wer-
den, aber andererseits wird nach Meinung 
Kriegers die Beziehungsarbeit erschwert. 
Von Vorteil sei es aber auf jeden Fall, dass die 
Kinder im Religionsunterricht beieinander-
bleiben können. 
Die Situation im Kirchenbezirk sieht der-
zeit leider so aus, dass nicht überall der Re-
ligionsunterricht abgedeckt werden kann 
– nicht zuletzt wohl auch deshalb, weil die 
Zahl der Studierenden des Fachs Religion zu-
rückgeht. Deshalb sucht Schuldekan Frank 
Eberhardt nach wie vor händeringend nach 
weiteren Lehrkräften. Auch dabei darf ihn 
Diakonin Krieger unterstützen.  
 Text/Foto: bawa

Neuer PDA im Bezirk
27 Jahre war Martin 
Rose (Foto: pr) Pfar-
rer in Mägerkingen 
auf der Schwäbi-
schen Alb. Danach 
wollte er sich doch 
noch einmal verän-
dern und nahm die 
Stelle im Kirchenbe-
zirk Ravensburg als 
Pfarrer zur Dienstaushilfe (PDA) an.
„Ich komme dort zum Einsatz, wo es brennt“, 
sagte er bei seiner Verabschiedung, bei der er 
für sein kirchliches und soziales Engagement 
mit der Bürgermedaille der Stadt Trochtel-
fi ngen ausgezeichnet wurde. Seit 1. Oktober 
steht sein Schreibtisch nun in Friedrichsha-
fen, denn nach dem Weggang von Codekan 
Dr. Claß und einer demnächst weiteren va-
kanten Stelle im Pfarramt ist seine Mitarbeit 
dort mehr als erwünscht .
Friedrichshafen und  Ravensburg waren 
Rose nicht sonderlich bekannt. Er hat sich 
die Gegend auch nicht wegen ihrer touris-
tischen Reize ausgesucht, sondern weil ihn 
Prälatin Gabriele Wulz darauf hinwies, dass 
dort Unterstützung gebraucht würde. Die 
Arbeit im Pfarramt ist Rose sehr wichtig, aber 
am liebsten gibt er Unterricht. „Ich bin leiden-
schaftlicher Lehrer“, sagt er. In Gammertingen 
hat er viele Jugendliche  zum Religionsabitur 
geführt. „Ich hatte immer sehr große Ober-
stufen-Jahrgänge in Religion“, sagt er. In Fried-
richshafen unterrichtet er jetzt die Klasse 9 
am Graf-Zeppelin-Gymnasium. Das ist eine 
Umstellung, aber eine Herausforderung be-
deutet für ihn der Unterricht in der 1. Grund-
schulklasse der Pestalozzi-Schule. Hilfreich ist 
ihm dabei sein engagiertes Mitwirken bei der 
jährlichen Kinderbibelwoche in seiner frühe-
ren Gemeinde. Seine Erfahrungen dort mit 
der Bildung einer Verbundkirchengemeinde 
dürften im Kirchenbezirk nützlich sein. Der-
zeit planen Leutkirch, Aitrach und Kißlegg 
einen Verbund bei verhältnismäßig großen 
Entfernungen. Die Verbundgemeinde von 
Gammertingen, Trochtelfi ngen, Mägerkingen 
und Hausen an der Lauchert nimmt laut Rose 
fast die Hälfte der Dekanatsfl äche von Reutlin-
gen ein. Er weiß also, was Zusammenarbeit in 
der Fläche bedeutet. In der Freizeit spielt der 
ehemalige Seminarist von Maulbronn und 
Blaubeuren Klavier und auch Orgel.  (bawa)


